
Gemeinsam

Berufen

Die südafrikanische Impe-
rial Holdings Limited führt 
die Logistikaktivitäten ihrer 
Logistikdivisionen unter der 
Dachmarke „Imperial Logis-
tics“ zusammen.

Nordrhein-Westfalens Lan-
deshauptstadt ist die zweite 
Heimat der KD. Jeder dort 
kennt die KD-Schiffe und 
den Anleger am Burgplatz 
als Startpunkt für vielfältige 
Ausflugsfahrten. Pünktlich 
zum Saisonstart 2018 präsen-
tiert die Köln-Düsseldorfer 
die ehemalige MS Warsteiner 
in völlig neuem Gewand, mit 
dem Namen „RheinPoesie“ 
und mit vielen neuen Ange-
boten.

Die KD hat das Schiff für rund 
350.000 Euro einer tech-
nischen und ästhetischen 
Rundumerneuerung unter-
zogen.
Mit der feierlichen Taufe 
startete MS RheinPoesie in 
ein neues und umfangrei-
ches Programm. Dabei kom-
men Gourmets genauso auf 
ihre Kosten wie Partygänger 
und Ausflügler. Für Genießer 
empfehlen sich die all-in-
clusive Abendfahrten, die ab 

Juni regelmäßig samstags 
stattfinden. Während einer 
3-stündigen Abendfahrt sind 
neben dem Buffet auch alle 

Getränke wie Weine, Bier und 
Softdrinks im Preis von 59 
Euro enthalten. Ein DJ sorgt 
für Stimmung.

Wechsel der Geschäftsführung 
Nach 14 erfolgreichen Jahren gehen Rainer Schäfer und Ulrich Gross in Ruhestand

Sascha Odermatt 
schaut auf eine 
 positive Bilanz  
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Ticker: Logistik für die Innenstadt aus dem Hafen  Junge Menschen begeistern sich für Berufe  BDB hegt Zweifel an Studie  
Rotterdam schlägt mehr Container um  Bedeutung der Häfen für Kommunen immens  Bremen begeistert Neusser 

Steffen Bilger, Parlamenta-
rischer Staatssekretär beim 
Bundesminister für Verkehr 
und digitale Infrastruktur, 
ist neuer Koordinator der 
Bundesregierung für Güter-
verkehr und Logistik.

Nach der Winterpause 
haben die Stadtwerke 
Düsseldorf die öffentli-
chen Trinkbrunnen nach 
und nach wieder in Be-
trieb genommen. Rund 
um die Uhr können sich 
Radfahrer, Spaziergän-
ger und Jogger am kla-
ren, kühlen Trinkwasser 
der Düsseldorfer Was-
serwerke erfrischen. 
Eine Beschreibung und 
die Standorte gibt es 
unter: https://www.swd-
ag .de /pr i vatkunden/
trinkwasser/ oder in der 
App „Stadtwerkzeug“

ERFRISCHENDRheinPoesie in 
Düsseldorf getauft

Am Tag der Arbeit begann 
für Rainer Schäfer (63) und 
Ulrich Gross (64) der Ru-
hestand: Die beiden Ge-
schäftsführer standen seit 
14 Jahren nicht nur an der 
Spitze der Neuss Düsseldor-
fer Häfen (NDH), sie haben 

nach der Gründung durch 
Schäfer und den Neusser 
Hafenchef Ludwig von Hartz 
die folgende Aufstellung des 
Zusammenschlusses maß-
geblich gestaltet.
Als Nachfolger wurde Sa-
scha Odermatt berufen, der 

derzeitige Geschäftsführer 
des Rheinhafen Krefeld. Die-
se Aufgabe wird der 44-jäh-
rige Schweizer weiter über-
nehmen, bis ein Nachfolger 
gefunden ist. 
Für Odermatt ist es eine 
Rückkehr „nach Hause“: 

Bevor er in die Seidenstadt 
wechselte (auch schon 
als Nachfolger von Rainer 
Schäfer) war er bei den NDH 
in der Abteilung Recht und 
Personal sowie als Hand-
lungsbevollmächtigter tätig.
Schäfer und Gross hatten 
sich auch bei der Bildung 
des Gemeinschaftsunter-
nehmens RheinCargo (RC)
mit der Häfen und Güterver-
kehr Köln AG (HGK) Lob und 
Anerkennung verdient. RC 
betreibt das operative Ge-
schäft der Hafenstandorte, 
während NDH als Holding 
funktioniert.
So ganz gehen die beiden 
Hafenmänner aber dann 
doch noch nicht: Schäfer ist 
bis Ende des Jahres noch ge-
wählter Präsident des Bun-
desverbandes öffentlicher 
Binnenhäfen (BÖB), Gross 
hat einen Beratervertrag 
unterschrieben und wird 
Odermatt unterstützend zur 
Seite stehen.
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2 Aus unserer Sicht

Einschätzung

HAFENZEITUNG

„Ich bin froh, dass auch die 
erste Auslandsreise von Ver-
kehrsminister Hendrik Wüst 
nach Rotterdam führt und 
er damit die Tradition der 
neuen NRW Landesregie-
rung fortsetzt. Dies ist ein 

Zeichen der guten wechsel-
seitigen Beziehungen und 
an die Herausforderungen 
vor denen NRW und wir in 
Rotterdam stehen. Uns eint 
das Interesse, dass unsere 
Kunden und die Unterneh-

men in NRW sich über die 
weltweit effizientesten Lo-
gistikketten einen Vorteil im 
globalen Wettbewerb ver-
schaffen können. Darüber 
hinaus wollen wir gemein-
sam die richtigen Antworten 
auf die Herausforderungen 
der Energie- und Klimawen-
de finden. Nach dem Besuch 
von Ministerpräsident La-
schet und Minister Wüst se-
hen wir uns nun noch mehr 
in der Verantwortung. Mit 
unseren Mitarbeitern sind 

wir täglich in NRW vor Ort 
und wir planen im Sommer 
einen offiziellen Gegenbe-
such in Düsseldorf.
Der Hafen von Rotterdam ist 
der größte Seehafen Euro-
pas. Entscheidend für den 
Erfolg des Hafens sind die 
ausgezeichnete seeseitige 
Erreichbarkeit, hocheffizien-
te intermodale Verbindun-
gen und die 180.000 Men-
schen, die im und für das 
Hafen- und Industriegebiet 
tätig sind.“

Allard Castelein, Präsi-
dent des Hafenbetriebes 
Rotterdam
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Gemeinsames  
Interesse  
Richtige Antworten auf Fragen finden

Bündnis für Mobilität
NRW Verkehrsminister Wüst findet zahlreiche Partner

Nicht zu erwarten 
Branche hat sich bestens entwickelt

An einem Strang 
Erfolg gründet auf gemeinsamer Arbeit

Gemeinsam die Mobilität 
von morgen gestalten – das 
ist das Ziel des Bündnisses 
für Mobilität, das NRW-Ver-
kehrsminister Hendrik Wüst 
gegründet hat. Mehr als 60 
Partner haben bei der Auf-
taktveranstaltung das Me-
morandum unterzeichnet, 
das als Basis für die zukünf-
tige Arbeit dient.
Das Bündnis fußt auf zwei 
Säulen: Zum einen geht es 
um eine funktionierende 
und bedarfsgerechte Infra-
struktur, die Voraussetzung 
für die Mobilität von Men-
schen und Gütern ist. Zum 
anderen sollen die Poten-
ziale der Digitalisierung für 
neue Mobilitätskonzepte 
genutzt werden, um ver-

netzte Lösungen und An-
gebote für die Menschen 
in Nordrhein-Westfalen zu 
schaffen.
„Ich freue mich über die 
positive Resonanz“, sagte 
Wüst. „Unsere Infrastruktur 
ist an der Belastungsgrenze 
angekommen. Das bisherige 
,Bündnis für Infrastruktur‘ 
hatte die Aufgabe, das Be-
wusstsein für die Notwen-
digkeit von Infrastruktur in 
der Gesellschaft zu schär-
fen und Widerstände durch 
Aufklärung und Beteiligung 
zu reduzieren. Wir gehen 
noch weiter. Um nachhalti-
ge Lösungen zu erarbeiten, 
müssen wir gemeinsam die 
Chancen der Digitalisierung 
nutzen.“

Im Bündnis haben sich Ak-
teure aus Wirtschaft und 
Wissenschaft sowie öffent-
licher Hand zusammenge-
schlossen. Das Bündnis wird 
von der gesamten Landesre-
gierung getragen.
Der Hauptgeschäftsführer 
der Niederrheinischen In-
dustrie- und Handelskam-
mer Duisburg-Wesel-Kle-
ve, Stefan Dietzfelbinger, 
sprach für die IHK NRW: 
„Damit Mitarbeiter und 
Waren unserer Firmen vo-
rankommen, brauchen wir 
funktionierende Straßen 
und Schienen. Sie sind der-
zeit aber größtenteils maro-
de oder überlastet. Deswe-
gen müssen wir investieren 
und bauen.“

Es ist erstaunlich und erfreulich, welchen 
Stellenwert die Logistik in den letzten 
Jahren gewonnen hat – und damit auch 
als ein ganz wichtiger Bestandteil unse-
re Binnenhäfen. Es ist eine Entwicklung, 
die so nicht zu erwarten war, die unsere 
hohen Hoffnungen weit übertroffen hat.
Noch vor anderthalb Jahrzehnten war Lo-
gistik eine Commodity, etwas, was als ge-

geben angesehen wurde, was einfach funktionierte und frei 
verfügbar war. Logistik macht es heute nicht nur möglich, 
dass unsere Wünsche quasi über Nacht erfüllt werden. Logis-
tik sichert unsere Arbeitsplätze, Logistik ist ein Wertschöp-
fungsfaktor. Wenn wir als kleiner Binnenhafen unseren Teil 
dazu beigetragen haben, dass sich diese Erfolgsgeschichte so 
toll entwickelt hat, so macht uns das ein bisschen auch stolz 
und es freut uns, dass wir mit allen Partnern, Kunden und 
Freunden einen Beitrag leisten durften.       RAINER SCHÄFER 

Die NDH sind eine Erfolgsgeschichte, die 
so nicht absehbar war. Eine solche Leis-
tung ist aber nur zustande zu bringen, 
wenn alle Beteiligten an einem Strang 
ziehen, wenn jeder nach bestem Wissen 
und Gewissen mithilft, so wie es in den 
letzten 15 Jahren passiert ist. Das bedeu-
tet nicht, dass immer alle einer Meinung 
sein sollen oder müssen – ganz im Gegen-

teil. Der Erfolg der NDH gründet sich nach meinem Eindruck 
auch darin, dass alle Beteiligten immer nach bestem Wissen 
und Gewissen ihre Meinung vertreten, gemeinsam auf Augen-
höhe diskutieren, dann entscheiden und vor allem dann Hand 
in Hand umsetzen. Und das ist das eigentliche Erfolgsgeheim-
nis: starke Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, engagierte Müt-
ter und viele Hafenfirmen, die alle ein gemeinsames Interesse 
haben: nämlich dass wir wachsen, weiter erstarken und Erfolg 
haben. Und ich bin mir sicher, dass dies in den kommenden 
Jahren weiter so bleibt.                      ULRICH GROSS



3Der Hintergrund

Wann haben Sie das ers-
ten Mal gehört, dass es die 
NDH geben wird oder gibt 
und was war ihr erster Ge-
danke?
Rainer Schäfer: Die NDH 
sind eine Idee, die im Jahr 
2000 ihre Grundlage hat. 
Damals wussten wir noch 
nicht, dass es die Neuss 
Düsseldorfer Häfen werden 
wird. Aber nach 2000 haben 
wir dann an einer gemeinsa-
men Firma gearbeitet, deren 
Namen dann mehrfach dis-
kutiert worden ist. Am Ende 
haben wir uns dann ent-
schieden, die beiden tragen-
den Kommunen in den Na-
men zu übernehmen, was zu 
dem zunächst sehr sperrigen 
Namen Neuss Düsseldorfer 
Häfen führte. Der aber am 
Ende des Tages, so kann man 
glaube ich heute ohne Über-
treibung sagen, ein Brand 
ist, welcher im Markt durch-
aus seinen Platz gefunden 
hat. Im Jahr 2000 haben wir 
aber eben noch nicht über 
NDH gesprochen, aber über 
die gemeinsame Zukunft. 
Es war zu einem Stück weit 
meine Idee. Nicht nur aus 
der Situation der damaligen 
Düsseldorfer Häfen ist eine 
Notwendigkeit entstanden, 
starke Partner zu finden, die 
diesen Standort in Düssel-
dorf nicht nur sichern son-
dern auch fortentwickeln. 
Und dann liegt es natürlich 
nahe, mal zu gucken was 
liegt einem am nächsten. 
Und fünf Kilometer weiter 
gab es einen zweiten großen 

Hafen der aufgrund seiner 
Größe, seiner Verfassung 
und seiner Gesellschafter 
dafür infrage kam. Das wa-
ren der Neusser Hafen.
Ulrich Gross: Also ich habe 
zum ersten Mal über ein 
Personalberater von den 
NDH erfahren und bin dann 
zu einem Gespräch einge-
laden worden. Ich empfand 
das als unheimlich reizvoll, 
weil die Vorgabe war, in den 
ersten fünf Jahren kumuliert 
eine schwarze Null zu errei-
chen. Und das war im Be-
reich der Logistik in meinem 
Alter genau das richtige. Ich 
hab mir die Zahlen besorgt 
und habe mich gewundert, 
dass man mit einem Binnen-
hafen solche Ergebnisse er-
zielen kann. Da war unheim-
lich Potenzial nach oben, 
die Lage im Logistikproduk-
tionszentrum NRW und ein 
enormes Volumen.
Wann und wo haben Sie 
sich das erste Mal getrof-
fen?
Schäfer: Ich war auf Einla-
dung des Aufsichtsratsvor-

sitzenden mit dem Personal-
berater und Herrn Groß im 
Industrieclub in Düsseldorf. 
Und da haben wir uns dann 
zum Mittagessen einge-
funden und haben uns die 
erste Runde so beschnup-
pert. Er hat erzählt, wo er 
überall schon in Führungs-
positionen war, mit inter-
nationaler Erfahrung und 
das kombiniert mit meiner 
Erfahrung, da habe ich ge-
dacht o. k., wenn wir zu-
sammenfinden, dann kann 
da was draus werden. Weil 
sein Know-how hatte ich 
nicht. Ich kannte zwar die 
regionalen Spezialitäten, die 
regionalen Befindlichkeiten 
und ich war, so glaube ich, 
auch in der Politik damals 
schon ganz gut vernetzt und 
hatte mir auch ein durchaus 
gesundes Selbstbewusstsein 
im Laufe der Jahre erwor-
ben. Aber das fehlte.
Gross: Aber richtig zusam-
mengefunden haben wir im 
Mutterhaus, als wir in Klau-
surtagung gegangen sind. 
Da haben wir dann ganz 

schnell festgestellt, dass wir 
uns optimal ergänzen. Und 
dort haben wir beide die 
Strategie der NDH festge-
legt: Nicht Gewinnmaximie-
rung sondern Optimierung, 
langfristige Absicherung des 
Commodity Mix, Richtung 
mehr Eigeninitiative. Und als 
wir uns darüber abgestimmt 
hatten, dann ging an sich der 
Zug richtig ab. Mein Kollege 
akquirierte die Geschäfte 
und ich lief hinterher, um die 
Infrastruktur hinzukriegen. 
Und das führte unter ande-
rem dazu, dass wir en gros 
gebrauchte Kräne aufkaufen 
und in null Komma nichts 
herrichten mussten. 
Schäfer: Wichtig war eben, 
wie will man das Unterneh-
men aufstellen. Und was ich 
schon gesagt habe, die be-
eindruckende Vita des Kol-
legen war natürlich ganz 
wesentlich auch geprägt 
von seinem kaufmännischen 
Hintergrund und der fehlte 
in dieser besonderen Form 
einfach zu der Zeit bei uns. 
Es mussten erst einmal die 

Grundlagen geschaffen 
werden. Und die Grundla-
gen sind im wesentlichen 
erst einmal eine vernünftige 
kaufmännische Steuerung. 
Gekoppelt mit der Expan-
sion auf der betrieblichen 
Seite, die Ansiedlungspoli-
tik, das war eben auch ein 
Stück mein Job, schon aus 
der Vergangenheit heraus. 
In dem kleinen Hafen Düs-
seldorf haben wir ja da den 
einen oder anderen Erfolg 
erzielt. Aber jetzt hatte man 
natürlich ganz andere Mög-
lichkeiten. Und diese Mög-
lichkeit wollte man weiter 
nutzen. Das haben wir dann 
auch getan.
In der Tat sah der Busi-
nessplan erst einmal ku-
muliert nach fünf Jahren 
eine schwarze Null vor. Die 
haben wir nie in Anspruch 
genommen. Wir haben von 
Anfang an schwarze Zahlen 
geschrieben, auch 2009 als 
alles sozusagen den Bach 
runterging. Und das lag 
letztlich auch daran, dass 
in der Tat eine Geschäfts-
führung an den Start ging, 
die durchaus unterschied-
lich daher kam. Sowohl was 
die Grundlagen anbelangte 
als eben auch die Mentali-
tät. Der kühle Norddeutsche 
und der Rheinländer, das ist 
ja auch oftmals als Bild be-
müht worden. Aber so un-
terschiedlich waren wir da 
gar nicht.
Gross: Was aber richtig und 
wichtig ist, wir ergänzten 
uns aus meiner Sicht einfach 
optimal. 

„So unterschiedlich 
sind wir gar nicht“

Aus der Suche nach einem starken Partner wurde

Dank einem überzeugenden Konzept eine Erfolgsgeschichte

Ulrich Gross hat sich mit 
dem Ausscheiden als Ge-
schäftsführer zum 1. Mai 
als Berater selbststänig 
gemacht und wird den 
NDH zunächst bis Ende 
des Jahres weiter zur 
Seite stehen.
Rainer Schäfer will sich 
bis zum Jahresende sei-
ne Aufgabe als Präsident 
des Bundesverbandes 
öffentlicher Binnenhä-
fen BÖB nachkommen 
„und ansonsten erst 
einmal viel nichts tun“. 
Außerdem wird er sich 
als Gasthörer an der Uni-
versität Düsseldorf ein-
schreiben.



Sehr aktiv waren in den 
vergangenen Wochen wie-
der die Mitglieder der Ver-
einigung der Heimatfreun-
de Neuss e. V. So traf sich 
der Arbeitskreis Jugend 
zum vierten Mal erfolg-
reich in der Geschäftsstelle 
zum „Abend des Austau-
sches“. 
Von Adelche bis Zufei – von 
Adele bis Sophie – lautet 
der Titel der 4. Ausgabe in 
der „Kleinen Neusser Bib-
liothek“. So wie die Neusser 

sich und ihre Kinder beim 
Namen nennen hat Heinz 
Günther Hüsch 666 in 
Neuss gebräuchliche Vor-
namen zusammengestellt, 
auf  Hochdeutsch und in 
den vielen Fassungen, die 
unsere heimatliche Sprache 
kennt.
Die Hefte der „Kleinen 
Neusser Bibliothek“ sind 
für 3,50 Euro erhältlich auf 
der Geschäftsstelle, Micha-
elstraße 67, und in der Ein-
hornapotheke, Büchel 21.

NEUSSER NAMEN

Was ihr wollt! heißt es vom 
7. Juni bis zum 7. Juli beim 
28. Shakespeare Festival im 
Globe Neuss an der Renn-
bahn, wo auch in diesem 
Jahr ein faszinierender 
Querschnitt dessen zu sehen 
ist, was die internationale 
Szene an Komödien, Tragö-
dien und Historien des Man-
nes aus Stratford zu bieten 
hat. Insgesamt vierzehn In-
szenierungen vom Ein-Per-
sonen-Stück bis zum großen 
Ensemble kommen aus Eng-
land, Deutschland, Öster-
reich, Spanien, Polen und 
den USA; des weiteren wird 
die legendäre Asta Niel-
sen in ihrem 1921 gedreh-
ten Hamlet zu sehen sein, 
der von Michael Riesslers 
Live-Musik begleitet wird; 
und schließlich gibt es einen 
zweiten Shakespeare-Tag 
für Kinder, der – wie schon 
die erfolgreiche Premiere 
des vorigen Jahres – unter-
streicht, dass der singuläre 
Dichter einfach zeitlos ist.
Der Reigen beginnt mit der 
bremer shakespeare com-
pany und ihrem Charles III., 
einem »Future History Play«, 
dessen Verfasser Mike Bart-
lett hier ein hypothetisches 
Königsdrama mit komödian-
tischen Akzenten präsen-
tiert. In England wird das 
Stück bereits gefeiert, für 
das Globe Neuss ist es eine 
Premiere.
Shakespeare im Originalton 
bieten die Tobacco Facto-

ry mit ihrem Henry V. und 
das Flute Theatre mit der 
Twelfth Night, die auch die 
HandleBards in diesem Jahr 
auf ihren Gepäckträgern mit 
sich führen: Nachdem sich 
die vier radfahrenden Mi-
men im vergangenen Jahr 
ganz hinreißend für ihren 
Sommernachtstraum abge-
strampelt haben, können die 
Besucher dem turbulenten 
Verwirrspiel mit Spannung 
entgegensehen – wie auch 
dem diesjährigen Projekt des 
Globe on Tour, das dem Pub-
likum die Wahl lässt, ob der 

Kaufmann von Venedig, Der 
Widerspenstigen Zähmung 
oder – die Twelfth Night ge-
spielt werden sollen.
Aus der Neuen Welt kom-
men die Q-Brothers, die 
schon einmal – mit ihrem 
phänomenalen Othello – 
das Globe zum Erbeben ge-
bracht haben: Ihre Q-Gents 
sind Two Gentlemen of Chi-
cago, die als funkenschla-
gende »Rapp-Sody« über die 
Bühne wirbeln. 
Die Theaterachse Salzburg 
präsentiert in diesem Jahr 
eine neue Inszenierung des 

Sturm, das Rheinische Lan-
destheater bringt die Requi-
siten für seinen Othello auf 
die andere Straßenseite ins 
Globe,
In welcher Gestalt er sich 
auch nahen mag: William 
Shakespeare ist und bleibt 
unwiderstehlich! Und er 
ist vollends entwaffnend, 
wenn man ihm so nahe sein 
kann wie in dem zwölfecki-
gen Globe an der Neusser 
Rennbahn, wo keiner der 
Zuschauer – ob im Parkett 
oder einem der zwei Ränge 
– mehr als acht Meter vom 

Geschehen entfernt ist.
Die Karten (zzgl. 12 Prozent 
Vorverkaufsgebühr) gibt es 
bei den bekannten Vorver-
kaufsstellen, telefonisch un-
ter 02131 526 99 99 9 (Mo–
Fr 08-20 Uhr, Sa 09-18 Uhr, 
So & an Feiertagen 10-16 
Uhr) oder im Internet unter: 
www.shakespeare-festival.
de 
Veranstaltungsort ist wie 
immer das Globe Neuss 
an der Rennbahn, Strese- 
mannallee, 41460 Neuss
Weitere Infos: www.shakes-
peare-festival.de

Festival gibt Besuchern „Was ihr wollt!“ 
Ab 7. Juni öffnet wieder das Globe Neuss die Türen für Werke von William Shakespeare

Wenn das der alte Barde gewusst hätte: Die Q-Brothers huldigen Shakespeare in einer umwerfenden „Rapp-Sody“
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Das SchifffahrtMuseum 
am Düsseldorfer Schloss-
ufer nimmt das diesjährige 
Motto des Internationalen 
Museumstages »Netzwerk 
Museum« wortwörtlich. 
Bei einem Workshop kön-
nen Museumsbesucher am 
Sonntag, 13. Mai, ganztä-
gig  ein Netzwerk erstellen. 
Nach alter Handwerkstra-
dition werden Fischernet-
ze geknüpft, so wie man 
sie früher zum Fang von 
Rheinfischen verwendete. 

Das SchifffahrtMuseum 
besitzt eine der ältes-
ten Modellsammlung zur 
Rheinschifffahrt. Einige  
werden bei einer öffentli-
chen Führung am Sonntag, 
20. Mai, ab 15 Uhr vorge-
stellt.
Kinder unter 18 Jahren 
haben freien Eintritt, Er-
wachsene zahlen 3 Euro, 
ermäßigt 1,50 Euro.  Wei-
tere Informationen und das 
Programm unter www. mu-
senkuss-duesseldorf.de 

MAL RICHTIG NETZWERKEN

Eine ebenso unverständliche 
wie ärgerliche Straftat hat 
jetzt für die „Freunde und 
Förderer des historischen 
Nordkanals“ eine unerwartet 
glückliche Wendung genom-
men. Denn auf Zeitungsbe-
richte über den Diebstahl 
des Kaarster Stadtwappens 
durch Unbekannte aus ei-
nem Brückengeländer der 
Stadt Neuss über dem Nord-
kanal meldete sich jetzt der 
Mann, der vor mehr als 60 
Jahren als Lehrling dabei 
war, als das Schmuckstück 
erstellt wurde. 
Die Nachricht schlug im 
Herbst letzten Jahres unter 
historisch Interessierten 
Neussern ein wie eine Bom-
be: An der Brücke Friedrich-
straße in Neuss hatten Un-
bekannte das Stadtwappen 
aus dem Metallgitter her-
ausgelöst. Schnell erreich-
ten die Vereinsmitglieder 
Konsens, dass das Kaarster 
Stadtwappen in der vor-
herigen Form wieder in das 
Brückengeländer eingebaut 
gehört. 
Eine unerwartete und freu-
dige Wendung nahm die 
Geschichte als sich auf die 
entsprechenden Zeitungs-
meldungen Schlossermeister 
Wilhelm van den Bongard 
meldete. Der heute 80-jäh-
rige Korschenbroicher war 
als junger Lehrling an der 
Entstehung des Wappens 
beteiligt. Und er erinnert 

sich noch ganz genau wie 
er unter seinem Schlosser-
meister Ludwig Mausberg 
den Entwurf des legendären 
Neusser Gartenamtschefs 
Heinrich de’Cleur umge-
setzt hat, der in der Nach-
kriegszeit mit vielen künst-
lerischen Bauprojekten die 
Stadt Neuss bereichert hat.
Zwar hatte der rüstige Rent-
ner die damaligen Unter- 
und Vorlagen vor einigen 
Jahren entsorgt. Das zu er-
stellende Wappen musste er 
deshalb in Ermangelung ver-
wertbarer Fotografien  nach 

Vorlage des Wappens von 
1926 rekonstruieren.
Auf Initiative des Vorsitzen-
den Christoph Napp-Saar-
bourg und seines Stellver-
treters Klaus Karl Kaster 
erhielt der Förderverein die 
Zustimmung der Bürger-
meisterin der Stadt Kaarst 
zur Verwendung ihres histo-
rischen Wappens. Die Stadt 
Neuss gab dem Verein die 
Erlaubnis, der Metallbau-
fachfirma van den Bongard 
die Restaurierung und den 
Einbau dieses Schmuck-
stücks zu übertragen. Da-

durch wird die Reihe der 
acht handwerklich wie 
kunstvoll gestalteten histo-
rischen Wappen der Städte 
und Gemeinden entlang der 
Nordkanaltrasse von Neuss 
bis Venlo  wieder vollständig 
sichtbar. Zur Freude aller, die 
hier auf dieser Brücke den 
napoleonischen Nordkanal 
überqueren.
Mit diesem Auftrag machte 
sich van den Bongard so-
gleich an die Arbeit, das 
Schmuckstück noch einmal 
zu fertigen. Und auch wenn 
er sich heute Laserschneider 

und anderer moderner Un-
terstützung bedienen könn-
te, so legt er auch dieses 
Mal größten Wert auf soli-
de Hand- und Handwerks-
arbeit. 
Genau beobachtet und auch 
unterstützt wird er dabei 
von seinem Neffen Joa-
chim van den Bongard. Der 
36-jährige ist Metallbau-
meister und macht gerade 
eine Ausbildung als Res-
taurator mit Fachrichtung 
Metallbau. Derzeit verfasst 
er eine Projektarbeit – über 
dieses Brückengeländer.

Meisterhand lässt Wappen neu entstehen
Wilhelm van den Bongard hilft Vereinsmitgliedern, ein gestohlenes Schmuckstück zu ersetzen

Im Einsatz für das Brückengeländer über den Nordkanal (v. l.): Joachim und Wilhelm van den Bongard mit Klaus Karl Kaster.



Eine gleich mehrfach gute 
Idee hatte Michael te Hee-
sen, als er mal wieder in der 
Düsseldorfer City auf dem 
Weg zu einem Termin von 
einer langen Reihe warten-
der Lieferwagen aufgehal-
ten wurde. Warum nicht 
die vielen Fahrten in einer 
Lieferung kombinieren? Das 
würde nicht nur Platz in 
Parkbuchten und auf den 
Straßen schaffen sondern 
auch den Abgase deut-
lich reduzieren. Noch dazu, 
wenn man Elektrofahrzeuge 
einsetzen würde.
Dann klingelten auch nicht 
drei, vier oder gar mehr 
Lieferanten unplanbar ver-
streut über den ganzen Tag 
bei den Händlern in der City, 
um Lieferungen los zu wer-
den. Stattdessen könnte der 
Empfänger ja sagen, wann er 
die verschiedenen Teile alle 
in einem Schwung haben 
möchte. Das reduziert den 
unkalkulierbaren Personal-
aufwand bei der Annahme, 
Kontrolle und Einsortierung 
der Sendungen. Und wenn 
die Anlieferung dann sogar 
auf 8 oder 9 Uhr gelegt wird, 

wäre es eine weitere Ver-
besserung der Verkehrsla-
ge. Und behindert nicht die 
Kundengespräche.
Ein weiterer möglicher Vor-
teil: Dinge, die der Händler 
noch gar nicht benötigt, 
weil der Kunde sie erst in ein 
paar Tagen abholen möchte, 

könnten derweil im Zwi-
schenlager deponiert wer-
den. Das schafft Platz für 
zusätzliche Verkaufs- und 
Angebotsflächen.
Anders als bei anderen gu-
ten Idee verschwand die-
se aber nicht in der Ablage 
„Schön wär’s“. Denn te Hee-

sen hatte als Prokurist bei 
der ABC-Logistik auch die 
Möglichkeit, aus einer guten 
Idee noch bessere Wirklich-
keit werden zu lassen. Das 
Unternehmen stellte nicht 
nur erfahrene Fahrer und 
saubere Fahrzeuge für Test-
fahrten, im Hafen fand sich 

auch ein gut und schnell er-
reichbares Gelände für ein 
Depot und Verteilzentrum. 
Außerdem haben die Mit-
arbeiter lange und beste Er-
fahrungen in der Gestaltung 
von Logistiktouren. „Denn 
mit einfach Losfahren und 
Machen ohne ein gutes und 
ständig weiter zu entwi-
ckelndes Konzept ist so eine 
Idee nicht realisierbar“, weiß 
te Heesen. 
Die ersten Probefahrten 
für Kunden erfüllten alle 
Erwartungen. Und sie er-
regten Interesse: Fachleute 
der Stadtverwaltung zeig-
ten sich ebenso beeindruckt 
wie die Experten der IHK. 
Und auch unter den mögli-
chen Kunden sprach sich das 
Konzept schnell herum.
Noch firmiert das Konzept 
„incharge – Smarte Innen-
stadtlogistik“ unter dem 
Dach der ABC-Logistik. Soll-
te sich das Konzept weiter 
so ungeahnt positiv ent-
wickeln, ist an eine eigene 
Firma gedacht. Die die Idee 
dann vielleicht auch in an-
deren Städten umsetzen 
könnte. www.incharge.city
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Hohe Übertragungsraten 
ins Internet entwickeln sich 
zunehmend zu einem ent-
scheidenden Faktor für die 
Standortbestimmung von 
Unternehmen, sichern de-
ren Wirtschafs- und Zu-
kunftsfähigkeit. Die dafür 
notwendige Breitbandver-
sorgung im Neusser Hafen 
auszubauen, war das Ziel 
eines gemeinsamen Unter-
nehmerfrühstücks des 
Rhein-Kreises Neuss und der 
Stadt Neuss in Kooperation 
mit Vodafone Deutschland. 
Aber auch andere Unterneh-
men möchten die Hafenfir-
men gerne mittels leistungs-
fähiger Glasfaser-Leitungen 
mit Kunden und Interessen-

ten weltweit verbinden.
„Der Rhein-Kreis Neuss ge-

staltet den digitalen Wandel 
aktiv mit, um neue Möglich-

keiten für unseren Standort 
zu nutzen und die damit 
verbundenen Herausforde-
rungen erfolgreich zu meis-
tern. Ein zentrales Ziel ist 
dabei, die flächendeckende 
Versorgung mit Glasfaser“, 
sagte Kreisdirektor Dirk 
Brügge, der gemeinsam mit 
Bürgermeister Reiner Breuer 
zu der gut besuchten Infra-
struktur-Veranstaltung ein-
geladen hatte, in seiner Be-
grüßung. 
„Die Breitbandanbindung 
und ein leistungsfähiges 
Internet nicht nur für den 
Hafen sondern für die ganze 
Stadt ist wichtig für den ge-
samten Standort“, ergänzte 
der Bürgermeister. „Da sind 

wir gemeinsam mit dem 
Rheinkreis Neuss sehr dar-
an interessiert, dass wir die 
Zeichen der Zeit rechtzeitg 
erkennen und entsprechend 
handeln.“ Dabei sei es wich-
tig, die Privathaushalte aber 
auch die gewerblichen Ge-
biete anzuschließen.
Für Unternehmen bietet das 
Highspeed-Internet hohe 
Potenziale in der Nutzung 
innovativer Gigabit-Anwen-
dungen – sei es für den Aus-
tausch großer Datenmengen 
mit Kunden und Lieferanten, 
für die Digitalisierungspro-
zesse in Unternehmen und 
nicht zuletzt für die Kom-
munikation über das Inter-
net. 

Eine hervorragende Idee aus dem Hafen 
ABC-Logistik will die Düsseldorfer Innenstadt um täglich 1.500 LKW-Fahrten entlasten

Unternehmen wollen Hafen anbinden 
Breitbandanbindung für eine zukunftsweisende Internetanbindung sind heute ein Standortfaktor

Michael (rechts) und Holger te Heesen setzen das InCarge.Konzept gemeinsam um.

Moderne Glasfaserkabel sind extrem leitungsfähig.
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Die Entwicklung der Neuss 
Düsseldorfer Häfen seit dem 
Startschuss der Gesellschaft 
2003 ist eine eindrucks-
volle Erfolgsgeschichte, 
meint Jürgen Steinmetz, 
Hauptgeschäftsführer der 
IHK Mittlerer Niederrhein. 
Dazu hätten die beiden 
Geschäftsführer maßgeb-
lich beigetragen. „Das Duo 
hat aus den ursprünglich 
öffentlichen Hafenbetrie-
ben prosperierende Logis-
tik-Hot-Spots gemacht, die 

wesentlich zu Wachstum 
und Wohlstand in unserer 
Region beitragen. Mit ihrer 
Tatkraft haben die Beiden 
nicht nur ihr Unternehmen 
vorangebracht, sondern sich 
auch unermüdlich ehren-
amtlich in Gremien wie die 
IHK-Vollversammlung für 
den Standort Niederrhein 
eingesetzt. “
Klaus Karl Kaster, engagier-
ter Historiker und Heimat-
freund, aber von 2009 bis 
2014 auch Aufsichtsrat der 

Neuss Düsseldorfer Häfen, 
lobt Gross und Schäfer als 
„Strategen der Logistik“ und 
meint: „Lokal wie interna-
tional ausgerichtet schufen 
beide ein logistisches Netz-
werk von hohem Rang. An-
gepasst an die dynamische 
wirtschaftliche Entwicklung 
der letzten Jahrzehnte ver-
knüpften sie die weltweit 
leistungsstarken Nordsee-
häfen, wie Amsterdam, Rot-
terdam und Antwerpen, mit 
dem Binnenland.“

Die Mitarbeiter der Neuss 
Düsseldorfer Häfen wuss-
ten und wissen die beiden 
scheidenden Geschäftsfüh-
rer zu schätzen, erklärt der 
Betriebsratsvorsitzende Ralf 

Mingers. „Ich würde den 
einen als Außenminister und 
den anderen als Innenminis-
ter betiteln. Rainer Schäfer 
war der Außenminister und 
Repräsentant der NDH und 

Ulrich Gross der Stratege 
innerhalb der NDH.“ Beide 
hätten auf ihren Positionen 
den richtigen Weg gefun-
den.
Am besten sind ihm die 
Wir tschaf tskrisen-Jahre 
2008/09 im Gedächtnis. „Da 
ist es unserer Geschäfts-
führung gelungen, fast alle 
Mitarbeiter so zu beschäfti-
gen, dass wir nach der Krise 
wieder voll auf dem Markt 
agieren konnten.“ Und er er-
gänzt, dass auch die Bilanz 
sehenswert ist: „Wer kann 
schon in seinem Arbeitsle-
ben mit solchen Gewinnen 
(über 34 Millionen in 14 Jah-
ren) aufwarten.“

 „Seit der Industrialisierung 
des Neusser Hafens verbin-
den uns viele gemeinsame 
Aus- und Umbau-Maßnah-
men des Neusser Terminals. 
Alle haben zum wesentli-
chen Wachstum für Neuss 
und eine internationale 
Anbindung an Europa und 
Übersee beigetragen. Hier-
bei habe ich faire Verhand-
lungspartner vorgefunden, 
die zuerst die kommunalen 
Interessen vertreten haben, 
aber dabei nie die Wün-
sche der Industrie außer 
Acht gelassen haben  und 
die Logistische finanzielle 
Umsetzbarkeit des Marktes 
mit berücksichtigt haben“, 
würdigt Siegfried Wendland, 
langjähriger Geschäftsfüh-
rer Ambrogio GmbH.
Der Neusser Unternehmer 
Andreas Werhahn erinnert 
sich gerne, dass die beiden 
Geschäftsführer ihn fast 
seit Beginn seiner Tätigkeit 
in 1998 in Neuss beglei-
tet haben. „,Kundenorien-
tierung’ fällt mir ein und 
,Zuverlässigkeit’.“ In seiner 
Aufgabe als Präsident des 
Neusser Produktenmarkt 
ergänzt er: „Die Mitglieder 
konnten sich immer auf den 
Service der Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter des Neusser 
Hafens verlassen. Das Leben 
der neuen Neuss Düsseldorf 
Häfen ist hervorragend ge-
lungen.“
Ulrich Arning, Vorsitzender 
des Düsseldorfer Hafen-
vereins: „Aber jeder kennt 
doch diese Sorte Menschen, 
auf die man sich einfach 
freut, egal in welchem Kon-
text man sie trifft. Rainer 
Schäfer ist für mich so ein 
Mensch: humorvoll, offen, 
zugewandt.“
„Rainer Schäfer hat die DCH 
Düsseldorfer Container-Ha-
fen GmbH über Jahrzehnte 
in einem sehr partnerschaft-
lichen Verhältnis mit wei-
ter entwickelt, unterstützt 
und begleitet“, würdigt Ge-
schäftsführer Dirk Meyer. 
„Nicht nur in ,guten Zeiten’ 

sondern auch in ,schlechten 
Zeiten’ hat sich Herr Schäfer 
als sehr freundlicher, offe-
ner, hilfsbereiter und loyaler 
Weggefährte gezeigt. Für 
die DCH gehört er praktisch 
mit zur Familie.“
Auch bei den nationalen 
und internationalen See-
häfen haben sich die bei-
den Respekt erarbeitet, wie 
zum Beispiel Volker Hahn, 
Leiter der Repräsentanz 
Deutschland West der Ha-
fen Hamburg Marketing 
zum Ausdruck bringt: „Der 
Hamburger Hafen hat Ulrich 
Gross viel zu verdanken. Mit 
seiner Unterstützung konn-
ten viele neue Wirtschafts-
kontakte und Verbindungen 
zu Organisationen und in die 
Politik geknüpft und beste-
hende Kontakte ausgebaut 
werden. In Hamburg sagt 
man Tschüss!“
„Ulrich Gross hat unver-
kennbar norddeutsche 
Wurzeln, eine ebensolche 
„Vergangenheit“ und ist ein 
ausgewiesener Fachmann. 
Besonders in Erinnerung ge-
blieben ist mir eine Begeben-
heit im Beirat zur Erstellung 
des NRW-Hafenkonzepts: 
Norddeutsch direkt, aber 
zugleich voller Herzblut für 
die rheinischen Häfen und 
ihre seeseitigen Anbindun-
gen hat er dort klare Kante 
gezeigt für ein nachhaltiges 
landespolitisches Bekennt-
nis zur „2-Korridor-Stra-
tegie“ unseres schönen 
Bundeslandes in Bezug auf 
seine maritimen Zugänge“, 
erinnert sich Dr. Christoph 
Kösters, Clustermanager 
Logistik.NRW und Haupt-
geschäftsführer Verband 
Verkehrswirtschaft und Lo-
gistik Nordrhein-Westfalen 
e.V. (VVWL). „Rainer Schäfer 
ist für mich ,Mr. Inland Port’ 
schlechthin. Mit seiner gro-
ßen Persönlichkeit, mensch-
lichen Verbindlichkeit und 
Weitsicht gelingt es ihm 
immer wieder, Allianzen und 
Kooperationen zu initiieren 
und Kräfte zu bündeln.“

Strategen der Logistik
Fachleute loben Verdienste von Schäfer und Gross

Humorvoll, offen 
und zugewandt
Immer die Unternehmen im Blick

Mitarbeiter danken 
In Krisenzeiten wirtschaftlich richtig und sozial verantwortlich

Gemeinsam für die Neuss Düsseldorfer Häfen: Ulrich Gross und Rainer Schäfer
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Viele, viele Interessenten 
nicht nur aus der Stadt son-
dern auch aus dem benach-
barten Kommunen kamen 
anlässlich des „Tag der Lo-
gistik“ wieder in das Garre 
du Neuss, um sich von den 
zahlreichen Aus-, Weiter-
bildungs- und Arbeitsmög-
lichkeiten in der Logistik in 
Neuss zu überzeugen. Bei 
der inzwischen traditionel-
len „Vom Klicken bis zum 
Klingeln“ stellten sich ihnen 
zahlreiche Unternehmen mit 
einem umwerfenden Ange-
bot vor.
Mit dabei auch die Rhein-
Cargo, die an ihrem sehr 
informativen Stand einen 
Eisenbahnsimulator aufge-
baut hatte, um junge Men-
schen für den vielseitigen 

Beruf auf der Schiene zu 
interessieren. 

Damit die Schülerinnen und 
Schüler den Überblick be-

hielten, wurden sie mit-
tels einem Fragebogen von 
Stand zu Stand gelost, wo 
es auch galt, Aufgaben zu 
erfüllen um die Chance auf 
die iPad-Verlosung zu ha-
ben. „Außerordentlich viele 
haben tatsächlich sich den 
Aufgaben gestellt und sie 
absolviert  - und das nicht 
nur wegen den Preisen“, 
freut sich  Bärbel Kohler 
Personalcoach und Mitorga-
nisatorin des Tag der Logis-
tik im Garre du Neuss.
Besonders gut kamen wie-
der  die Simulatoren für 
Bahn, Flugzeug, Gabelstap-
ler und LKW an. Aber auch 
Neuss‘ Kreisdirektor Dirk 
Brügge, Landrat Hans-Jür-
gen Petrauschke und IHK 
Hauptgeschäftsführer Jür-

gen Steinmetz überzeugten 
sich von dem Angebot der 
Logistikfirmen die sich zum 
Teil tatsächlich zum sechs-
ten Mal beteiligen.
Aufgrund des durchschla-
genden Erfolges ist sich 
Thomas Klann, Vorsitzender 
der MIT Neuss, sicher, dass 
es auch im kommenden 
Jahr eine Neuauflage geben 
wird. Er als Leiter des Or-
ganisationsteams wird  mit 
seinen Mitstreitern Sven 
Hardersen, Standortleiter 
der europäischen Fachhoch-
schule, Benjamin Josefs, 
Mitarbeiter vom Rheinkreis 
Neuss, Marcus Waalke von 
DSV, Wolfgang Baumeister 
von der IHK sowie Kohler 
abschließend beraten und 
entscheiden.

Bei vielen hat es klick gemacht 
Am Tag der Logistik informierten sich wieder zahlreiche Jugendliche über die Angebote bei den Unternehmen

Stadtdirektor  Dirk Brügge, Landrat Hans-Jürgen Petrauschke, 
Thomas Klann und Marcus Waalke (DSV) besuchten jeden Stand 

und machten sich ein Bild von den Angeboten.

Als ein Volltreffer hat sich 
die Entscheidung der Opti-
modal B. V. erwiesen, den 
Kunden eine rund um die 
Uhr, 24/7-Erreichbarkeit und 
-Transportüberwachung an-
zubieten. „Unsere Kunden 
wissen die Qualität und die 
Möglichkeiten zu schätzen“, 
berichtet Geschäftsführer 
Karsten Scheidhauer. 
Seine Mitarbeiter freuen 
sich, dass sie zum Beispiel 
bei Verspätungen oder an-
deren unvorhersehbaren Er-
eignissen jetzt noch schnel-
ler und flexibler eingreifen 
können. „Wenn wir proaktiv 
Verspätungen reduzieren 
und dadurch eine noch hö-
here Pünktlichkeitsquote 
als bislang schon erreichen 
fördert das natürlich auch 
unsere eigene Motivation. 
Und Erfolg macht eben auch 
süchtig – auf eine gute Art“, 
lacht er. 
Die Hauptursache der Ver-
spätungen, so berichtet der 
Geschäftsführer, entstehen 
in der Regel an den Deep-
sea-Terminals. „Nicht, weil 

die Mitarbeiter schlechte 
Arbeit machen. Sondern weil 
die Schiffe immer größer, die 
Umstände wie Verspätungen 
oder andere äußere Einflüs-
se immer unberechenbarer 
werden.“ Damit sich solche 

Faktoren nicht entlang des 
Verkehrsweges fortsetzen 
oder sogar noch verstärken 
ist es wichtig, kurzfristig 
eingreifen und zum Beispiel 
Alternativen organisieren zu 
können.

Auch Dank dem neuen An-
gebot ist Optimodal-Mann-
schaft derzeit so erfolgreich 
und fährt mit einer solch 
hohen Zugauslastung, dass 
Scheidhauer auch mit Blick 
auf das drängende Thema 

Congestion in Rotterdam 
spätestens im September/ 
Oktober noch diesen Jahres 
das Angebot auf elf Zugver-
bindungen erhöhen möchte. 
„Wir haben dann jeden Tag 
jedes Terminal an der Maas-
vlakte 2 angebunden. Auch 
das ist eine richtige und 
wichtige Investition, die wir 
tätigen um den Kunden eine 
höhere Zuverlässigkeit zu 
bieten“, erläutert er die Aus-
weitung des Angebotes.
Gleichzeitig hat der Ge-
schäftsführer ein Um-
strukturierungsprogramm 
angestoßen, bei dem der 
Customer Service und die 
Disposition getrennt wer-
den. Bis zum Start im Juli 
sucht er deswegen noch 
drei weitere kaufmänni-
sche Mitarbeiter. „Es ist 
für unsere Vorstellung von 
Qualität und Dienstleistung 
absolut erforderlich, dass 
jedem Kunden ein fester 
Ansprechpartner zur Ver-
fügung steht“, erläutert er 
die logische Fortsetzung der 
Umstellung auf 24/7. 

Optimodal organisiert weitere Züge  
 Von sieben auf elf Verbindungen nach Rotterdam – „Nur machbar mit Topterminal wie Neuss Trimodal“

Über das Terminal Neuss Trimodal will Optimodal bald noch mehr Züge abfertigen
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Die Stadtwerke Düsseldorf 
bieten ab Sommer in ihrer 
Hauptverwaltung am Hö-
herweg 200 in Flingern eine 
neue „Denkfläche“ für Start-
ups, Freelancer und jeden, 
der in einer kreativen und 
inspirierenden Umgebung 
arbeiten möchte. Auf 200 
Quadratmetern entstehen 
rund 28 moderne Arbeits-
plätze. Die Coworker profi-
tieren insbesondere von der 
bereits bestehenden Infra-
struktur des Unternehmens: 
Vom hauseigenen Druckser-
vice über die IT bis hin zum 
Cateringservice der Kantine 
können die Mieter alle Vor-
züge des Unternehmens ge-
nießen und mit ausgewähl-
ten Experten des Hauses in 
den Austausch gehen. Die 
Türen der Stadtwerke Düs-
seldorf stehen den Cowor-
kern weit offen.
Beim Coworking steht die 
Community – das Zusam-
menarbeiten – an erster 
Stelle. So treffen in den 
neu geschaffenen offenen 

Räumlichkeiten Menschen 
aufeinander, die sonst nicht 
in Kontakt gekommen wä-
ren. Dabei können Ideen 
ausgetauscht, aber auch 
Geschäftsmodelle oder in-
novative Projekte entwickelt 

werden. Werte wie Offen-
heit, Kollaboration und 
Nachhaltigkeit verbinden die 
Gründerszene, Freelancer 
und die Stadtwerke Düssel-
dorf.
Ab Sommer wird im Cowor-

king-Space „Denkfläche“ am 
Höherweg fleißig gearbeitet 
werden können. Interessier-
te können sich unter www.
denkflaeche.de informieren 
oder einen Platz reservieren.
Um den Austausch inner-

halb der Szene und mit er-
folgreichen Gründern zu 
fördern, sind die Stadtwer-
ke Düsseldorf auch bei der 
Startup-Woche Düsseldorf 
dabei. Am 18. April lädt das 
Unternehmen von 17 bis 20 
Uhr zu der Veranstaltung Vi-
tamin B in die „Sturmfreie 
Bude“ auf der Georg-Glock-
Straße ein. Die Gründer-
szene erhält dort wertvolle 
Impulse. Unter anderem 
von Valerian Seither, dem 
Gründer von emmy-sharing. 
Gemeinsam mit ihm haben 
die Stadtwerke Düsseldorf 
erfolgreich den Elektrorol-
ler eddy auf die Straßen der 
Landeshauptstadt gebracht. 
Felix Thönnessen, der bereits 
vielen Startups zu einem 
Deal bei der Sendung „Die 
Höhle der Löwen“ verholfen 
hat, wird die Veranstaltung 
moderieren. Journalisten, 
die dabei sein wollen, kön-
nen sich gerne an die Unter-
nehmenskommunikation der 
Stadtwerke wenden.

Da staunt der Laie – und 
der Fachmann wundert 
sich: Die Diskussion um 
drohende Fahrverbote von 
Diesel-Fahrzeugen in Innen-
städten erledigt sich durch 
den Nachweis der Nutzlo-

sigkeit dieser Maßnahme. 
Denn die Stickoxidbelastung 
in den Innenstädten blei-
be oberhalb der zulässigen 
Grenzwerte, „selbst wenn 
bis zum Jahr 2030 alle Die-
sel-Pkw durch Benzin-Pkw 

ersetzt werden. Schuld ist 
die Binnenschifffahrt!“.
Das ist die vollmundig ver-
breitete und durchaus küh-
ne These des Michael Schre-
ckenberg, seines Zeichens 
Physik-Professor an der Uni 

Duisburg-Essen. Herhalten 
für diese kuriose Behaup-
tung muss freilich nicht der 
Professor selbst, sondern 
der von ihm betreute Phy-
sikstudent Lennart K., der 
seine Masterarbeit diesem 
Thema gewidmet hat und 
sich hierzu nicht öffentlich 
äußern möchte, so der Bun-
desverband der Deutschen 
Binnenschifffahrt (BDB) in 
einer Stellungnahme.
Nur wenig Fachliches sei 
aus dieser bislang nicht frei 
zugänglichen Abschluss-
arbeit des Studenten be-
kannt. Prof. Schreckenberg 
sei Medienprofi und gebe 
lediglich populärwissen-
schaftliche Häppchen via 
Presseagentur und TV-Ex-
klusivinterviews Preis. Dabei 
lösten die Erkenntnisse doch 
einige Nachfragen aus, denn 
laut den Berechnungen der 

Bezirksregierung Düsseldorf 
entfallen zum Beispiel nur 
sieben Prozent der Stick-
oxide in der NRW-Landes-
hauptstadt auf die Bin-
nenschiffe; 40 Prozent der 
Emissionen sind durch Pkw 
verursacht.
Und weiter: „Bei der Be-
schreibung der Untersu-
chung spricht Prof. Schre-
ckenberg gegenüber den 
Medien ausdrücklich nur 
von einem Verzicht auf 
,Diesel-Pkw‘. Die heute im 
Stadtverkehr anzutreffen-
den Lkw und der gesamte 
Liefer-, Bau- und Monteurs-
verkehr, der nahezu voll-
ständig dieselbetrieben ist, 
wurden in der Studie also 
offenbar nicht betrachtet.
Dann überrascht das Ergeb-
nis, nämlich weiterhin hohe 
Stickoxidbelastungen in den 
Innenstädten, nicht.“

 „Denk mal woanders!“ in Kooperation 
Stadtwerke Düsseldorf eröffnen neuen Coworking-Space „Denkfläche“ am Höherweg

Binnenschifffahrt ist kein „Buhmann“
 Verband hegt Zweifel an der These, dass Gewerbe die Stickoxidbelastung in den Städten nach oben treibt
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10 Wasserstraßen HAFENZEITUNG

Der Hafen Rotterdam könn-
te seinen Marktanteil in 
einzelnen Regionen in Süd-
westdeutschland um bis zu 
23 Prozent erhöhen, wenn 
zusätzliche Bahnverbindun-
gen geschaffen würden. Das 
ist eines der Ergebnisse der 
von der TU Darmstadt, dem 
Hafenbetrieb Rotterdam 
und Contargo gemeinsam 
durchgeführten Marktstu-
die ‚HiRo – Marktpotenzial 
von Containertransporten 
aus dem südwestdeutschen 
Hinterland‘.
Im Zentrum der Studie stan-
den eine Befragung von 30 
Spediteuren, Reedern und 
Verladern der Regionen, die 
deren Wahlverhalten über 
Häfen und Transportmo-
dalitäten näher beleuchtet, 
und ein Simulationsmodell, 

das die Ist-Marktanteile 
sowie das theoretische und 
tatsächliche Marktpoten-
tial ermittelte. Nachfolgend 
werden die wichtigsten 
Ergebnisse dieses metho-

dischen Vorgehens zusam-
mengefasst.
Die Ergebnisse der Befra-
gung zeigen, dass die Digi-
talisierung in der Transport-
abwicklung langsam aber 

stetig Fuß fasst und somit 
auch immer stärker die Pro-
zesse und letztendlich die 
Entscheidungsfindung be-
einflusst. Außerdem wird 
bestätigt, dass zuverlässi-
ge Hinterlandanbindungen 
zunehmend zum zentralen 
Wettbewerbsfaktor der Ha-
fenauswahl werden.
Die Ergebnisse der Simula-
tion zeigen, dass durch eine 
Angebotsverbesserung, Ver-
lagerungen zu den Westhä-
fen hinsichtlich der Markt-
anteile und beim Modal Split 
zu erwarten sind.
Dabei zeigt das theoretische 
Marktpotenzial, bei dem ein 
„rationaler Entscheider“ nur 
auf Basis von Transport-
kosten und -dauer urteilt, 
ein Verlagerungspotenzial 
für Binnenschiff und Bahn 

zu den Westhäfen auf. Bei 
zusätzlichen Bahnverbin-
dungen kann zum Beispiel 
im Großraum Stuttgart ein 
bis zu 15 Prozent höherer 
Marktanteil erzielt werden. 
Auch bei der Betrachtung 
der erweiterten Entschei-
dungslogik in der Simulati-
on, zur Feststellung des tat-
sächlichen Marktpotenzials, 
verschob sich der Modal 
Split zugunsten von Binnen-
schiff und Bahn. Basierend 
auf den getroffenen Annah-
men und gewählten Szena-
rien konnte der Marktanteil 
für Rotterdam in bestimm-
ten Regionen um bis zu 23 
Prozent erhöht werden. Die-
se Ergebnisse fordern daher 
unter anderem zur Evaluie-
rung zusätzlicher Bahnver-
bindungen auf.

Studie belegt Potential entlang des Rheins 
Zusätzliche Bahnverbindungen sind eine Voraussetzung für eine erfolgreiche Verkehrsverlagerung
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Mit dem Stolz der frisch 
Eingezogenen begrüßten 
die Mitarbeiter der Contar-
go Neuss in diesem Jahr die 
Interessenten, die anläss-
lich des „Tages der Logistik“ 
die Chance nutzten, einen 
Blick hinter die Kulissen 
des sonst hermetisch ab-
geschlossenen Terminals zu 
werfen. „Viele Besucher sind 
sehr überrascht, wenn sie 
an unseren Standort an der 
Floßhafenstraße kommen“, 
berichtet Geschäftsführer 
Jürgen Albersmann mit hör-
barem Bedauern. „Weder 
wissen Sie, dass Neuss über 
einen so bedeutsamen und 
leistungsstarken Hafen ver-
fügt, noch kennen Sie uns 
oder wissen welche Vielfalt 
ein modernes Containerter-
minal bietet.“ 
Das wird den jeweils 15 Teil-
nehmern der drei Gruppen, 
jeweils eine für Mädchen, 
Jungen und allgemein Inte-
ressierte, nicht mehr passie-
ren: Sie wurden mit einem 
Bus auf über das neue Termi-
nal mit dem gerade bezoge-

nen hochmodernen Verwal-
tungsgebäude gefahren und 
dabei mit den Abläufen und 
Details vor Ort vertraut ge-
macht. „Das war ein echter 
Augenöffner“, freut sich der 
Geschäftsführer über den 
Erfolg von Führerin Claudia 
Dreifke. „Im Laufe unseres 
Besuches sind unsere Gäste 

dann auch aufgetaut und 
haben uns mit vielen Fragen 
gelöchert“, berichtet diese. 
Etwa wie lange Container 
vor Ort bleiben, wie lange es 
dauert, ein Schiff oder einen 
Zug zu be- oder zu entladen, 
wo die großen Stahlkisten 
her kommen, wo sie hin ge-
hen. „Und es ist sehr schön 

zu beobachten, wie sich 
unsere Freude an der täg-
lichen Aufgabe auf unsere 
Besucher überträgt.“
Interesse, dass sich hoffent-
lich in Bewerbungen nieder-
schlägt. Albersmann: „Wir 
haben für unsere Ausbil-
dungsplätze deutlich zu we-
nige Bewerbungen erhalten. 

Die Zahl der jungen Men-
schen, die sich für klassische 
Spedition und Logistikberu-
fe interessieren, geht immer 
weiter zurück.“
„Punktlandungen gelingen 
unseren Kranfahrern im 
Minutentakt“, pflichtet ihm 
Heinrich Kerstgens, Co-Ge-
schäftsführer von Contargo, 
bei. „Aber wie bei der Mond-
landung ist an dieser Meis-
terleistung immer ein ganzes 
Team beteiligt. Am Tag der 
Logistik zeigen wir unseren 
Besuchern, dass auch Sach-
bearbeiter, Disponenten, 
Fachkräfte für Hafenlogis-
tik, Lageristen, Vertriebsmit-
arbeiter, IT-Spezialisten und 
viele mehr dazu beitragen, 
dass die Container zur rich-
tigen Zeit am richtigen Ort 
eintreffen.“
Ohne sie könnten die Con-
tainer trotz Baustellen auf 
Bahnstrecken, Verspätungen 
bei der Abfertigung in den 
Häfen, Staus auf Autobah-
nen, Hoch- oder Niedrig-
wasser nicht pünktlich ihr 
Ziel erreichen. 

Modernste Technik, die fasziniert 
Contargo öffnete anlässlich des „Tages der offenen Tür“ unter anderem das erweiterte Terminal in Neuss

Einen Container zum richtigen Zeitpunkt an den richtigen Ort zu bringen ist sehr anspruchsvoll.
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„Es ist schon eine große 
Herausforderung. Eine sehr 
spannende Aufgabe, keine 
Frage, an die ich mit großer 
Hochachtung heran gehe.“ 
Wenige Tage vor dem bis-
lang größten Schritt seiner 
Karriere ist Sascha Oder-
matt zwar auch die Freu-
de anzusehen, dass er bald 
im Chefsessel der Neuss 
Düsseldorfer Häfen Platz 
nehmen kann. Doch im 
historischen Gebäude  der 
Rheinhafen Krefeld GmbH 
überwiegt die ruhige, über-
legte und besonnene Art, 
mit der der 44-jährige Jurist 
die Gremien für sich gewon-
nen hat.
„Aus der Muttergesellschaft 
heraus die Dinge zu steu-
ern ist noch ein Stück weit 
verantwortungsvoller als 
mein bisheriger Aufgaben-
bereich“, erläutert er weiter. 
„Es kommen ja auch Beteili-
gungen hinzu.“
Die gute Nachricht für die 
Seidenstadt: Er wird auch 
weiter für den Betrieb in der 
Seidenstadt verantwortlich 
zeichnen – zumindest bis 
eine Nachfolgerin oder ein 
Nachfolger gefunden sind.
Und auch dann wird er dem 
Krefelder Hafen nicht nur 
verbunden bleiben, wie er 
betont, sondern auch er-

halten: „Als Geschäftsfüh-
rer der Neuss Düsseldorfer 
Häfen bin ich für unsere 
Beteiligung Krefeld weiter 
zuständig – wenn auch in 
anderer Funktion. Nachdem  
ein neuer Ansprechpartner 
für Krefeld gefunden ist, 
werde ich den Beteiligungen 
dann stärker über die Men-
schen und nicht mehr  direkt 
über das operative Geschäft 
Einfluss nehmen. Denn die 
neue Aufgabe hat ein ande-
res Anforderungsprofil“, er-
läutert er. 
Gemeinsam mit Mitge-

schäftsführerin Elisabeth 
Lehnen hat Odermatt in den 
vergangenen Jahren den 
Hafen zurück in die Gewinn-
zone geführt. Im vergange-
nen Jahr zeigten die Bilan-
zen einen Gewinn von 1,4 
Millionen Euro (50 Prozent 
mehr als erwartet) und die 
Bücher, dass die Altlasten 
aus der Gründungsphase in 
diesem Jahr wohl ausgegli-
chen werden. 
Zudem haben die beiden 
gemeinsam mit der Mann-
schaft, wie Odermatt betont, 
auch wichtige Ansiedlungen 

realisiert und Projekte an-
gestoßen. Etwa das Kombi-
terminal im Hafenbahnhof, 
Trailer-Port Krefeld, auf 
dessen erneuten Antrag im 
Sommer eine Antwort aus 
dem Eisenbahn-Bundesamt 
erwartet wird. Dieses Mal 
hoffentlich positiv. 
Das Projekt hätte eine 
enorme wirtschaftliche Be-
deutung für den Hafen und 
würde große Veränderungen 
mit sich bringen. Unter an-
derem ist vorgesehen, den 
Schienenumschlagplatz vom 
Hafenkopf nach Linn zu ver-

legen. Auch für die Kommu-
ne und die Region, Industrie 
Handel und Gewerbe, wäre 
der logistische Knotenpunkt 
enorm wertvoll.
„Ich freue mich unheimlich. 
Und ich bin sehr gespannt 
auf die neue Herausforde-
rung,“, lässt er keinen Zwei-
fel, dass er sich auf den 
Wechsel freut. Und auch die 
neuen Möglichkeiten, die 
sich bieten werden: 
 „Ohne Frage sind Rainer 
Schäfer und Ulrich Gross 
sehr erfolgreich gewesen 
und haben sich um die NDH 
sehr, sehr verdient gemacht. 
Ich möchte, wo es sinnvoll 
ist, einige Themen aber ger-
ne auch einmal querdenken, 
ausgetretene Pfade verlas-
sen und Neues wagen.“  
Was er damit andeuten 
möchte? „Der Markt stellt 
uns alle vor große Aufga-
ben, die Ressourcen sind be-
grenzt. Am Ende kann man 
durch Kooperationen effi-
zienter werden und Poten-
ziale heben. Wir müssen uns 
jeden Tag die Frage stellen, 
wie wir das Beste für Kun-
den, die Partner und die 
Region erreichen können. 
Und darauf die geeigneten 
Antworten finden und dann 
auch umsetzen. Das geht 
nur gemeinsam.“

Die Lagerhaus Pegels GmbH 
& Co. KG, Krefeld-Linn, 
hat die Übernahme eines 
Standorts im Hafen Kre-
feld bekanntgegeben. Da-
bei handelt es sich um die 
Grundstücke und Gebäude 
der Crefelder Lagerhaus-
gesellschaft Schou GmbH 
& Co. KG. Somit werden die 
Aktivitäten des 1911 ge-
gründeten Traditionsunter-
nehmens fortgeführt. 
An beiden Standorten arbei-
tet das Lagerhaus mit trimo-
daler Anbindung, das heißt 
über Wasser, Schiene und 
Straße. Überwiegend wer- den Agrargüter umgeschla- gen und gelagert. Dienst-

leistungen wie Trocknung, 
Reinigung und Begasung zur 
Gesunderhaltung der Waren 
inklusive dem zugehörigen 
Bestandsmanagement ge-
hören zur Kernkompetenz. 
Eine Vielzahl an Lagerzellen 
bietet ausreichende Sepa-
rationsmöglichkeiten für 
Klein-, Groß- und Spezial-
partien.
Die Übernahme des Stand-
orts führt zu einer Verdop-
pelung der Kapazität der 
Lagerhaus Pegels im Hafen 
Krefeld auf 50.000 t Silo- 
und Schüttbodenlagerkapa-
zität zuzüglich 14.000 Qua-

dratmetern Hallenflächen 
für Schütt- und Stückgut 
sowie ausweitbarer Freiflä-
che. 
An einem dritten Hafen-
standort in Krefeld findet 
wie bisher der Umschlag 
von Binnen- und Seeschif-
fen auch industrieller Güter 
mittels eines mobilen 70 to 
Umschlagbaggers statt. So-
mit zählen zum Kundenkreis 
der Pegels Gruppe Land-
wirtschaft, Industrie und 
Handel.
Über weitere Details und 
den Kaufpreis wurde Still-
schweigen vereinbart.

Hafen im Team auf Erfolg ausgerichtet 
 Sascha Odermatt bleibt als Geschäftsführer der NDH dem Krefelder Hafen für eine Zeit erhalten

Übernahme stärkt das Unternehmen 
Lagerhaus Pegels GmbH & Co. KG hat die Crefelder Lagerhausgesellschaft Schou GmbH & Co. KG erworben

Die Gebäude sind ein gut sichtbares Warhzeichen des Hafens.
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Positive Leistungsbilanz im 
Hafenverbund der RheinCar-
go: Der Logistikdienstleister 
hat den Umschlag in den 
Rheinhäfen Neuss, Düssel-
dorf und Köln im Jahr 2017 
um 1,0 Prozent im Vergleich 
zum Vorjahr gesteigert. Das 
Gesamtvolumen der in den 
Häfen und auf der Schie-
ne bewegten Güter erreicht 
rund 47,3 Millionen Tonnen.
In den sieben Hafenstand-
orten der RheinCargo wur-
den 2017 etwa 28,3 Millio-
nen Tonnen umgeschlagen 
(Vorjahr 28 Mio. t / plus 1,0 
Prozent). Dabei legte der 
wasserseitige Umschlag um 
2,2 Prozent auf 18,5 Mio. t 
zu (Vorjahr 18,1 Mio. t), das 
zweitbeste Ergebnis in der 
RheinCargo-Geschichte. Er-
hebliche Zuwächse gab es 
bei Massengütern, insbe-
sondere bei Agrarprodukten, 
Metallen und Erz. Der Um-
schlag von Kohle hat sich 
aufgrund der Auswirkungen 
der Energiewende im Ver-
gleich zum Vorjahr weiter 
verringert.

Der Container-Umschlag 
blieb stabil, die Häfen er-
reichten erneut das starke 
Vorjahres-Niveau von 1,3 
Millionen Einheiten (TEU). 
Für das Jahr 2018 gibt es 
sehr positive Signale: Insbe-
sondere am Standort Neuss 
wird der Containerumschlag 
weiter zunehmen. Eines der 

im Hafen Neuss ansässigen 
Containerterminals baut die 
bereits bestehende Supra- 
und Infrastruktur im hohen 
Maße aus. Nicht nur aus 
diesem Grund sind Mengen-
steigerungen im kombinier-
ten Verkehr für das laufende 
Jahr zu erwarten.
„Besonders unser Wachs-

tum von über zwei Prozent 
im wasserseitigen Umschlag 
bestätigt uns in der strate-
gischen Ausrichtung, wei-
terhin die konventionelle 
Ladung nicht zu vernachläs-
sigen. In diesen Marktseg-
menten ist die RheinCargo 
gegen den Trend gewach-
sen, obwohl nicht unerheb-

liche Mengenrückgänge im 
Kohlebereich zu verkraften 
waren“, bilanziert Rhein-
Cargo-Geschäftsführer Jan 
Sönke Eckel das Ergebnis.
Aufgrund der schwierigen 
Wettbewerbsbedingungen 
für die Schiene und schar-
fer Konkurrenz durch den 
LKW bewertet es RheinCar-
go-Geschäftsführer Wolf-
gang Birlin positiv, dass der 
Umsatz bzw. die Transport-
menge im Bereich Eisenbahn 
im vergangenen Jahr mit 19 
Millionen Tonnen über Plan 
lag. „Das Jahr 2017 war für 
die Eisenbahn wieder kein 
leichtes. Angesichts der zu-
nehmenden Diskussionen 
um Umweltbelastungen und 
dem drohenden Verkehrsin-
farkt auf der Straße, gehen 
wir davon aus, dass sich die
Situation für den Verkehrs-
träger Schiene verbessert“, 
so Birlin. Positive Impulse in 
der Eisenbahnlogistik kamen 
2017 unter anderem aus 
dem Bereich Erze / Baustof-
fe, Maschinen / Ausrüstung 
sowie Konsumgüter.

Die Veka Group in Werken-
dam wird zwei je 17,5 Meter 
breite und 110 Meter lange 
Binnengastanker bauen. Die 
Bauaufträge für zwei 15 
Meter breite und ebenfalls 
110 Meter lange Schiffe gin-
gen an die TeamCo Shipyard 
B.V. im niederländischen 
Heusden. INEOS und Impe-
rial Logistics arbeiten bei 
der Planung, dem Bau und 
dem zukünftigen Operating 
der größten jemals in Europa 
eingesetzten Butan-Binnen-
gastanker eng zusammen. 
„Wir freuen uns sehr, mit der 
VEKA Group und TeamCo 
Shipyard zwei professionelle 
und erfahrene niederländi-
sche Werften als Partner für 
den Bau unserer Spezial-
schiffe gewinnen zu kön-
nen“, sagt Hugh Carmichael, 

Director INEOS Trading & 
Shipping. „Die Expertise und 
das technische Know-how 
beider Unternehmen wer-

den uns helfen, das Gemein-
schaftsprojekt Mega Barges 
erfolgreich umzusetzen“, er-
gänzt Steffen Bauer, Chief 

Operating Officer (COO) der 
Business Unit Shipping von 
Imperial Logistics.
Bei den Neubauten handelt 
es sich um vier Einheiten 
zum Transport von unter 
Druck verflüssigten Ga-
sen. Die 15 Meter breiten 
und von der TeamCo Shi-
pyard gebauten Einheiten 
werden jeweils sechs Tanks 
mit einem Gesamtvolumen 
von 4.800 Kubikmeter ha-
ben und können pro Reise 
bis zu 2670 Tonnen Butan 
transportieren. Die von der 
VEKA Group gebauten 17,5 
Meter breiten Tanker haben 
ebenfalls je sechs Tanks, 
verfügen jedoch über ein 
Gesamtvolumen von nahe-
zu 6.000 Kubikmetern. Sie 
können somit 3.250 Tonnen 
Butan transportieren.

Die mit Bugstrahlrudern 
ausgerüsteten Schiffe wer-
den die ab 2020 geltenden 
strengen Abgasvorschrif-
ten erfüllen. Dazu sind sie 
mit Partikelfiltern und ge-
regelten SCR-Katalysatoren 
ausgerüstet. Die Hilfsaggre-
gate sind komplett schall-
gedämmt und erfüllen damit 
die Emissionsanforderungen 
für Geräusche an den Ent-
ladestellen. Die Auslieferung 
ist für den Zeitraum Herbst 
2019 bis Frühjahr 2020 vor-
gesehen. Alle vier Gastanker 
werden die Raffinerie von 
INEOS in Köln mit Butan 
versorgen. Das Gas wird in 
Europas größtem Butantank 
gelagert, der derzeit am Oil-
tanking Antwerp Gas Termi-
nal (OTAGT) im Antwerpener 
Hafen entsteht.

Positive Bilanz für 2017
RheinCargo konnte den Umschlag um 1 Prozent steigern – positive Signale für die Zukunft

INEOS und Imperial bauen vier Tanker 
Partnerunternehmen haben den Auftrag an zwei niederländische Werften vergeben 

Die INEOS-Raffinerie in Köln wird ab 2019 mit Butan versorgt.

Fo
to

: N
DH

Der Umschlag an den Kais der RheinCargo hat im vergangenen Jahr weiter zugenommen.

Gr
afi

k:
 IN

EO
S



13RheinCargo

Seit Oktober 2016 verant-
wortet Jan Sönke Eckel als 
Geschäftsführer der Rhein-
Cargo, dem Logistik-Joint 
Venture der Häfen und Gü-
terverkehr Köln AG und der 
Neuss-Düsseldorfer Häfen 
GmbH & Co. KG, die Berei-
che Häfen, Immobilien und 
Marketing. 
An allen RheinCargo-Hafen-
standorten gebe es heute 
eine positive Einstellung 
seitens der Kommunalpoli-
tik zu den für die regionale 
Wirtschaft unverzichtbaren 
Logistikdienstleistungen der 
in den Häfen tätigen Unter-
nehmen, so Eckel in einem 
Interview mit Hans-Wil-
helm Dünner, Herausgeber 
„Schifffahrt Hafen Bahn 
und Technik“, dem Magazin 
für Intermodalen Transport 
und Logistik. 
Eckel: „Die Häfen der Rhein-
Cargo werden in der Be-
völkerung wegen ihrer 
hohen Beschäftigungsfunk-
tion mittlerweile sehr posi-
tiv wahrgenommen. In der 
Landeshauptstadt Düssel-
dorf erfreut sich zum Bei-
spiel der Medienhafen we-
gen seines breit gefächerten 
Büro- und Freizeitangebotes 
großer Beliebtheit. Für den 
benachbarten Industrie-
hafen galt dies bisher eher 
nicht. Dennoch ist in den 

letzten Jahren ein positiver 
Wandel in Richtung einer 
industrie- und hafenfreund-
licheren Grundhaltung fest-
stellbar. Dies ist aber auch 
das Ergebnis einer stärkeren 
Öffentlichkeitsarbeit der In-
dustrieunternehmen, die da-
bei deutlich gemacht haben, 
dass ihre Wettbewerbsfä-
higkeit in hohem Maße von 
modernen und leistungsfä-
higen Häfen abhängig ist“, 
so Eckel. 
So habe der Industriekreis 
Düsseldorf im Rahmen 

einer qualifizierten Öffent-
lichkeitsarbeits-Kampagne 
auch deutlich gemacht, dass 
die Häfen traditionell als 
Dienstleister von Industrie 
und Handel auch Basis für 
Wohlstand von Städten und 
Kommunen seien und mit 
ihren zahlreichen Arbeits-
plätzen eine bedeutende 
Rolle für die regionale Be-
schäftigungspolitik spielten.
Eckel sieht für die Zukunft 
weitere Wachstumspers-
pektiven im Containerum-
schlag und kombinierten 

Verkehr: „Am Standort Köln 
konnten wir in den letzten 
zwei Monaten eine Reihe 
neuer Kombizugverbin-
dungen starten, die einen 
wesentlichen Beitrag zur 
Verlagerung kontinental-
europäischer Lkw-Verkehre 
auf die Bahn leisten. Im Ha-
fen Neuss wurden im letzten 
Jahr in einem der drei Termi-
nals zwei neue Container-
brücken in Betrieb genom-
men, ein anderes Terminal 
wird im Frühjahr nach inten-
siven Erweiterungen wieder 

in den Vollbetrieb gehen. Im 
Hafen Düsseldorf ersetzen 
wir 2019 zwei ältere Kran- 
anlagen durch moderne leis-
tungsfähigere neue Geräte, 
um den wachsenden Markt-
anforderungen gerecht zu 
werden.“ Mit diesen Aktivi-
täten entspreche man auch 
dem in den letzten beiden 
Jahren wieder erfreulich zu-
nehmendem Wachstum der 
Containerumschlagsmengen 
in den Rheinmündungshä-
fen. 
„Bei aller Euphorie über die 
Entwicklung des kombi-
nierten Verkehrs dürfen wir 
allerdings nicht vergessen, 
dass die Basis des Hafen-
umschlags an unseren sie-
ben RheinCargo Standorten 
in Köln, Neuss und Düs-
seldorf der Umschlag von 
flüssigem und festem Mas-
sengut sowie Stückgut für 
unsere Kunden aus Industrie 
und Handel sind. Und dazu 
zählen nun einmal Deutsch-
lands führende Unterneh-
men aus der Chemie, dem 
Fahrzeug- und Anlagenbau, 
der stahlerzeugenden und 
verarbeitenden Industrie 
und Energiewirtschaft. Die 
Logistik für diese Unterneh-
men und den Handel wird 
auch künftig die RheinCar-
go-Aktivitäten prägen,“ so 
Eckel abschließend. 

Veränderung in der Ge-
schäftsführung der neska 
Schiffahrts- und Spedi-
tionskontor GmbH, einer 
100-prozentigen Tochter der 
Hafen und Güterverkehr Köln 
AG: Kai Hansen wurde zum 
1. Mai 2018 als Geschäfts-
führer tätig. Er folgt damit 
auf Hans Peter Wieland, der 
altersbedingt ausscheidet. 
Gemeinsam mit Volker See-
feldt, dem Vorsitzenden der 
neska-Geschäftsführung, 
wird Hansen in Zukunft das 
Unternehmen leiten.

Der 50-jährige Hansen ver-
antwortet darüber hinaus 
die Vertriebstätigkeiten 
der neska-Intermodal-Ge-
sellschaften. Der gelernte 
Schifffahrtskaufmann hatte 
über 15 Jahre bei der Con-
targo GmbH in Hamburg ge-
arbeitet, bevor er im August 
2016 als Vertriebsmanager 
und Prokurist zur Alcotrans, 
einem Unternehmen der 
neska-Gruppe, wechsel-
te. Um die Marke neska zu 
stärken, wird die „Alcotrans 
Container Line GmbH“ in 

„neska Intermodal GmbH“ 
umfirmiert. Auch dort über-
nimmt Kai Hansen als Ge-
schäftsführer von Wieland.
„Wir sind sehr stolz und 
freuen uns, dass wir mit 
Kai Hansen eine hochquali-
fizierte Persönlichkeit aus 
den eigenen Reihen für die-
se Aufgabe, für die es auch 
mehrere externe Bewerber 
gab, gewinnen konnten“, 
sagt Uwe Wedig, Vorstands-
vorsitzender der HGK- Grup-
pe. Er ist überzeugt, „dass 
Herr Hansen genau die rich-

tige Persönlichkeit ist, um 
die kommenden Herausfor-
derungen zu meistern und 
das Unternehmen weiter zu 
entwickeln“.
Der gelernte Spediti-
ons-Kaufmann Hans Peter 
Wieland fungierte seit 2005 
als Geschäftsführer der 
neska. „Wir danken Herrn 
Wieland für seine hervor-
ragende Arbeit und seinen 
großartigen Einsatz. Er hat 
sich um die neska-Gruppe 
außerordentlich verdient 
gemacht“, so Wedig.

Basis für den Wohlstand der Kommunen  
RheinCargo Geschäftsführer Jan Sönke Eckel sieht für die Häfen gute Wachstumsperspektiven

Kai Hansen folgt auf Hans Peter Wieland
neska Schiffahrts- und Speditionskontor hat seit Monatsbeginn einen neuen Geschäftsführer

Jan Soenke Eckel und Wolfgang Birlin leiten die Geschicke und Geschäfte der RheinCargo

Fo
to

: H
an

s-
W

ilh
el

m
 D

ün
ne

r, 
Sc

hi
ff

ah
rt

, H
af

en
, B

ah
n 

un
d 

Te
ch

ni
k

Fo
to

:s 
ne

sk
a



Aus den Häfen14 HAFENZEITUNG

In den vergangenen Wo-
chen machten drei Bomben-
entschärfungen im Hafen 
Schlagzeilen. Müssen sich 
jetzt die Neusser und die 
Menschen in den Häfen sor-

gen machen? „Auf keinen 
Fall“, winkt Udo Derendorf 
(re) ab. „Es ist in Deutsch-
land eine gesetzliche und 
wie ich finde auch sehr gute 
Vorschrift, dass bei Bau-

vorhaben alle verfügbaren 
Luftaufnahmen studiert 
und auf eventuell nicht ex-
plodierte Blindgänger hin 
untersucht werden. Im Ha-
fen ebenso wie in jedem 

anderen Bereich.“ Und weil 
Amerikaner und Briten im-
mer noch alte Fotos neu frei 
geben tauchen eben immer 
wieder neue Verdachtsmo-
mente auf. Im Hafen ebenso 
wie in neuen Wohngebieten.
Seit 18 Jahren ist Derendorf 
der Fachmann der Häfen für 
die Hinterlassenschaften 
des letzten Krieges. Und das 
umfasst nicht nur Bomben 
sondern auch eventuell bei 
Bauarbeiten auftauchende 
Granaten der Munition. Und 
wie er gleich berichtet, ist in 
den fast zwei Jahrzehnten 
noch nie ein Sprengsatz ex-
plodiert.
Auch, weil im Falle eines 
Verdachtes sofort ein einge-
spieltes Management greift, 
in dem er und Port Security 
Officer Helmut Baur genau 
abgesprochene und defi-
nierte Rollen übernehmen. 
Auch wenn der Handelnde 
erst einmal der Besitzer des 
Grundstückes ist, im aktuel-
len Fall ein Unternehmen am 
Hafenbecken 5, übernehmen 
die beiden Fachleute den 
Kontakt zu den öffentlichen 

Stellen wie den Feuerwer-
kern und der Stadt ebenso 
wie zu den Mietern des Ha-
fens, informieren und sper-
ren auch ab, wenn sich der 
von den Behörden definier-
te Schutzbereich im Besitz 
des Hafens befindet. Und 
auch die Neusser Eisenbahn 
muss im Zweifel einmal still 
stehen. Alle erforderlichen 
Nummern für diese Arbeiten 
tragen die beiden stets auf 
Zetteln bei sich – Vorberei-
tung ist eben alles.
Die beiden sind aber auch 
diejenigen, die nach der of-
fiziellen Entwarnung durch 
den entschärfenden Feuer-
werker allen eine Entwar-
nung geben.
Dass es jetzt zu einer Ver-
zögerung auf dem Areal am 
Hafenbecken 5 kommt, hat 
übrigens einen einfachen 
Grund: Bei der Öffnung der 
Überprüfungsgruben dran-
gen enorme Mengen Grund-
wasser ein. Zur Absenkung 
des Grundwasserspiegels 
muss daher jetzt erst einmal 
eine Fachfirma hinzugezo-
gen werden. 

Die Europäische Fachhoch-
schule (EUFH) wendet sich 
ab sofort noch stärker als 
bisher auch an Interessen-
ten mit einem ersten aka-
demischen Abschluss. Zu 
diesem Zweck bietet sie in 
der neu gegründeten EUFH 
Business School eine erwei-
terte Palette von dualen und 
berufsbegleitenden Master-
programmen an. Darüber hi-
naus gibt es an der Business 
School auch eine Auswahl 
von ein- oder mehrtägigen 
Weiterbildungsseminaren zu 
verschiedenen praxisrele-
vanten Themen.
„Die EUFH Business School 
ist ein wesentlicher Meilen-
stein in Richtung eines an 
den individuellen Bedürf-
nissen lebenslangen Lernens 
ausgerichteten Bildungsan-
gebots der EUFH“, erläutert 
Prof. Dr. Rainer Paffrath, 
Vizepräsident und Akade-
mischer Leiter der Business 
School. Die Hochschule re-

agiert nach seiner Auskunft 
auf die verstärkte Nachfrage 
nach Weiterbildungsmög-
lichkeiten seitens der über 
600 Unternehmenspartner 
der EUFH im dualen Stu-
dium.

Ganz neu im Studienange-
bot ist das duale Master-
programm Digitales Pro-
jektmanagement. Dieser 
Wirtschaftsinformatik-Stu-
diengang, den es auch in 
einer berufsbegleitenden 

Variante gibt, verknüpft fun-
diertes Informatikwissen mit 
wirtschaftswissenschaft-
lichen Kenntnissen. Absol-
venten werden in der Lage 
sein, ihr Unternehmen in 
verantwortungsvollen Posi-

tionen mitzugestalten. Zum 
ersten Mal gestartet ist im 
Herbst das duale Masterpro-
gramm Business Develop-
ment Management in Brühl 
und Neuss. Dabei erlangen 
die Studierenden umfang-
reiches Wissen sowohl in 
den Bereichen Marketing 
und Vertriebsmanagement, 
als auch im Qualitäts- und 
Innovationsmanagement.
Das neue Weiterbildungs-
angebot bietet aktuellen 
Input aus Wissenschaft und 
anwendungsorientier ter 
Forschung in komprimierter 
Form. Derzeit gibt es Semi-
nare unter anderem zu den 
Themen Online Marketing, 
Social Media Recht oder 
Veränderungsmanagement 
im Mittelstand.
Alle Infos zum Bildungsan-
gebot der EUFH Business 
School gibt es für Interes-
senten auch im Internet un-
ter der Adresse www.eufh.
de/business

Sicherheit hat Vorrang 
Udo Derendorf und Helmut Baur sind Fachleute für Explosives

EUFH gründet Business School
 Stark ausgebautes Angebot im Master- und Weiterbildungsbereich soll Nachfrage decken
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„In rund 2.000 Wohnungen 
des Bauvereins wird mit 
einer Gastherme geheizt, 
diese werden wir jetzt alle 
zusätzlich mit einem Koh-
lenmonoxid-Warnmelder 
ausstatten“, sagt Frank Lu-
big, Vorstandsvorsitzender 
des Neusser Bauvereins.
Während Rauchmelder in 
einer Wohnung Pflicht sind 
und Leben retten können, 
gibt es ein solches Gesetz 
bei dem Betrieb von Gas-
thermen nicht. „CO-Warn-
melder können aber genauso 
Leben retten, denn Kohlen-
monoxid-Vergiftungen in ei-
ner Wohnung sind vermeid-
bar“, sagt Frank Lubig.
Kohlenmonoxid (CO) ist ein 
sehr gefährliches Gas: Denn 
es ist geruch-, farb- und 
geschmacklos, es reizt die 
Atemwege nicht. „Wer sich 
damit vergiftet, merkt es 
nicht und fällt ins Koma. 
Ohne rechtzeitige Rettung 
drohen Hirnschäden oder 
sogar der Tod“, sagt der Vor-
standsvorsitzende.
Auslöser für einen Kohlen-
monoxid-Unfall kann eine 

beschädigte Gastherme sein. 
Um dies zu verhindern, wer-
den die Geräte einmal jähr-
lich vom Schornsteinfeger 
auf ihre ordnungsgemäße 
Funktionsweise überprüft. 
Auch falsches Verhalten 
von den Bewohnern kön-
nen zu einem Unfall führen: 
So kommt es immer wieder 
vor, dass Zugluftschlitze in 
den Türen zu den Räumen 
mit Gasthermen dauer-
haft abgedeckt werden. Im 
schlimmsten Fall kann dann 
nicht mehr genügend Luft 
nachströmen, so dass die 
Konzentration an Kohlen-
monoxid lebensgefährlich 
wird.
„Glücklicherweise ist es bis-
her nicht zu einem CO-Un-
fall in unseren Wohnungen 
gekommen, und das soll 
auch so bleiben. Daher in-
vestiert der Bauverein 
jetzt rund 60.000 Euro in 
die Sicherheit durch den 
fachgerechten Einbau von 
CO-Warnmeldern – für un-
sere Mieter ist die Maßnah-
me kostenfrei“, sagt Frank 
Lubig.

Gute Nachrichten gibt es 
auch von der Wolberostraße: 
Der Neusser Bauverein hat 
hier ein modernes Wohnge-
bäude mit 31 bezahlbaren, 
barrierearmen Wohneinhei-
ten errichtet, die zum 1. Juni 
2018 vermietet werden. 29 

davon sind öffentlich geför-
derter Wohnraum, zwei sind 
freifinanziert. Insgesamt 
sind in dem viergeschossi-
gen Mehrfamilienhaus 25 
Zwei-Zimmer-Wohnungen 
mit Wohnflächen von 51 bis 
67 Quadratmetern sowie 

sechs Drei-Zimmer-Woh-
nungen mit Wohnflächen 
von 67 bis 87 Quadratme-
tern entstanden. „Die Woh-
nungen an der Wolberostra-
ße sind für eine besondere 
Zielgruppe ausgerichtet, den 
Senioren“, so Frank Lubig.

Die Logistikwirtschaft 
in Nordrhein-Westfalen 
schaut mit großem Interes-
se auf das Leistungsangebot 
der bremischen Häfen. Dies 
ist ein Fazit des LOGISTICS 
TALK, den die Hafenge-
sellschaft bremenports in 
Neuss veranstaltete. Rund 
150 Gäste waren der Ein-
ladung gefolgt, bei dem in-
zwischen fünften Auftritt 
von bremenports in Nord-
rhein-Westfalen ein neuer 
Rekord.
Der Staatsrat für Häfen, Jörg 
Schulz hatte die Veranstal-
tung mit einem Leistungs-
versprechen der bremischen 
Häfen eröffnet: „Unsere 
Häfen in Bremen und Bre-
merhaven bieten beste 
Dienstleistungsqualität zu 

absolut konkurrenzfähigen 
Preisen. Wir empfehlen uns 
nicht nur für Container und 
Automobilumschlag, son-
dern auch für schwere und 
schwerste Güter, die nicht 
in Container verpackt wer-

den können.“ Schulz hob 
hervor, dass Bremen sowohl 
auf der Schiene als auch auf 
der Straße gute Verkehrs-
beziehungen ins Hinterland 
anbieten kann. „Gerade für 
Nordrhein-Westfalen sollte 

dies ein starkes Argument 
sein, um die bremischen 
Häfen als hervorragende Al-
ternative zu den Westhäfen 
in Erwägung zu ziehen“, so 
Schulz.
Ein inhaltlicher Schwer-
punkt der Veranstaltung 
war die Präsentation der 
stadtbremischen Häfen. Der 
Geschäftsführer der Interes-
sengemeinschaft der Stadt-
bremischen Häfen, Heiner 
Heseler, hob die Vorteile des 
südlichsten deutschen See-
hafens hervor. So entfällt 
rund die Hälfte des Hafen-
umschlags in der Stadt Bre-
men auf den Industriehafen 
auf der rechten Weserseite. 
Hier werden unter anderem 
Baustoffe, Holz, Erze und 
Mineralöle, Stahl und zu-

nehmend auch Container 
umgeschlagen. An der 4150 
Meter langen Kaje werden 
rund 2000 Seeschiffe pro 
Jahr abgefertigt. 50 Betrie-
be mit rund 3000 Beschäf-
tigten stehen für Vielfalt 
und Kompetenz des Leis-
tungsangebots.
Für bremenports-Marke-
tingleiter Michael Skiba war 
der Erfolg der Veranstaltung 
ein Beleg dafür, dass es sich 
lohnt, die bremischen Hä-
fen in Nordrhein-Westfalen 
stärker zu bewerben. „An-
gesichts der kurzen Wege 
von Rhein und Ruhr nach 
Bremen, ist es sicherlich 
ein sinnvolles Unterfangen, 
unsere Leistungsangebote 
hier im Westen intensiver zu 
bewerben.“

Bauverein investiert in Sicherheit 
Mehrfamilienhaus an der Wolberostraße macht erfreuliche Fortschritte

Großes Interesse an bremschen Ideen  
bremenports luden ein und 150 Interessenten diskutierten in der Pegelbar über dem Neusser Hafen
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In den Schuhen der Hanseaten 
 „hansa teutonica“ entführt die Spieler in die Hochzeit des mittelalterlichen Handelsbundes

„hansa teutonica“ aus dem 
Argentum Spielverlag ent-
führt in alte Zeiten: Die Deut-
sche Hanse (so die Überset-
zung aus dem Lateinischen) 
ist die Bezeichnung für eine 
mittelalterliche Vereinigung 
niederdeutscher Kaufleute. 
Städte, die sich dem Kauf-
manns- und Städtebund der 
Hanse anschlossen, bezeich-
net man als Hansestädte.
Die Spieler versuchen ihr An-
sehen als Kaufleute zu Zeiten 
der Hanse zu mehren. Dazu 
gibt es auf unterschiedliche 
Art und Weise Gelegenheit: In 
möglichst vielen Städten ver-
treten zu sein oder gar ein zu-
sammenhängendes Netzwerk 
aufzubauen kann genauso 
Erfolg versprechend sein wie 
die eigenen Händlereigen-
schaften zu verbessern.
Genau diese Eigenschaften 
geben den Spielern vor, wie 
effektiv sie ihre Aktionsmög-
lichkeiten nutzen können. 
So kann man sich durch ein 
Mehr an Aktionen, höhere 
Einnahmen, zusätzliche Pri-
vilegien oder eine verbesserte 
Ausschüttung von Prestige-
punkten Vorteile gegenüber 
den anderen Kaufleuten er-
arbeiten.
Hansa Teutonica ist völlig 
offen angelegt, sodass die 
Spieler größtmögliche Frei-
heit über ihre Aktionen ha-
ben. Cleveres Einsetzen der 
eigenen Händler, stetes Be-
obachten der Mitspieler, ge-
schicktes Verbessern der 

Eigenschaften und das richti-
ge Ausnutzen der vielfältigen 
Prestigepunktmöglichkeiten 
sind der Schlüssel, um als er-
folgreichster Kaufmann oder 
als erfolgreichste Kauffrau in 
die Geschichte einzugehen.
Auf dem Spielplan sind ehe-
malige Hansestädte mit ein 
bis vier Niederlassungen 
(eckig oder rund in vier Far-
ben) abgebildet. Handels-
routen mit zwei bis vier Ver-
bindungspunkten verbinden 
diese Städte. In fünf Städten 
(Groningen, Stade, Lübeck, 
Göttingen und Halle) sind 
Piktogramme bestimmter 

Eigenschaften eingezeichnet, 
die durch das Einrichten einer 
entsprechenden Handelsrou-
te weiterentwickelt werden 
können. In einer Stadt (Coel-
len) können Sonderprestige-
punkte gewonnen werden. 
Bei Spielstart wird jeweils ein 
Bonusmarker offen zu den 
drei Handelsrouten mit der 
Abbildung einer Taberna ge-
legt. Der kleine Pfeil auf den 
Tellern dient der eindeutigen 
Zuordnung zu einer Handels-
route.
Zusätzlich sind eine Prestige-
punktleiste und eine Leiste 
für Städte mit voll besetzten 

Niederlassungen (d.h. alle 
Niederlassungen einer Stadt 
sind mit Händlersteinen be-
setzt) eingezeichnet.
Hansa Teutonica kostet rund 
30 Euro.
Es gibt zwei Ergänzungen: 
Die Ost-Erweiterung für drei 
bis fünf Spieler ab 12 Jahren, 
Dauer: 45-90 Minuten. Die 
Hanse dehnt sich dabei in die 
östlichen Regionen Europas 
aus. Und die Britannia-Erwei-
terung: Kurz vor dem Brexit 
noch einmal die abtrünnigen 
Nachbarn erkunden. Beide er-
fordern das Hansa Teutonica 
Basisspiel.

Die Hafenzeitung gibt es 
inzwischen auch online im 
Internet sowie auf Face-
book. Unter www.hafen-
zeitung.de warten regel-
mäßig längere Versionen 
aktueller Artikel, weiter-
führende Informationen zu 
der Printausgabe und aktu-
elle Nachrichten rund um 
die Häfen und das System 
Wasserstraße. 
Außerdem finden Sie hier 

auch alle bisher erschiene-
nen Ausgaben der Hafen-
zeitung als PDF. Und natür-
lich können Sie auch die 
Redaktion kontaktieren.
Auf dem Facebook-Auftritt 
verlinkt die Redaktion vor 
allem Artikel nationaler und 
internationaler Medien.
Es lohnt sich also, regel-
mäßig in beiden Angeboten 
vorbei zu schauen um im-
mer informiert zu sein.

NOCH MEHR UND ONLINE

Gefährlich
Das Schwimmen vor allem 
in Freigewässern birgt Ge-
fahren. In den vergangenen 
Jahren wurde auch der Rhein 
immer wieder zur Todesfalle. 
Auch in diesem Jahr musste 
die Düsseldorfer Feuerwehr 
bereits mehr als 14 Mal zur 
Personenrettung an den 
Rhein ausrücken. Deshalb 
weisen alle Rettungsorgani-
sationen gemeinsam darauf 
hin: Im Rhein herrscht Le-
bensgefahr!

Fo
to

: R
he

in
En

er
gi

e

Öko-Logisch
Wenn es darum geht, die 
Luftqualität in deutschen 
Innenstädten zu verbes-
sern, sind alle gefragt: Poli-
tik, Bürger und Unterneh-
men. Die Köln-Düsseldorfer 
Rheinschiffahrt AG (KD) und 
die RheinEnergie AG sind 
jetzt zu diesem Zweck eine 
Kooperation eingegangen 
und haben einen Contrac-
ting-Vertrag zur Landstrom-
versorgung von Schiffen 
geschlossen. Diese nutzen 
während ihrer Standzeiten 
an den Anlegern für den 
erforderlichen Betrieb nun 
umweltfreundlichen Öko-
strom. Die Schiffsdiesel 
bleiben währenddessen aus, 
mit positiven Folgen für 
Umwelt.


